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Amtliches.
Neuenbürg.

Kkki«itillachiing.
Die Norddeutsche Hagelverfichernngsgefellfchaft hat sich

durch die großen Verluste, welche sie in Folge der vorjährigen schweren
Hagelschläge in Württemberg erlitten hat, genötigt gesehen, für dos Jahr
1898 eine allgemeine Erhöhung der P ämien in Württemberg eintreten
zu lassen.

Die Versicherten werden hierauf mit dem Beifügen hingewiesen, daß
die Höhe der neuen Prämie vom 20 April d. I . ab bei den Agenten
der Gesellschaft zu erfahren ist und daß etwaige Kündigungen in Folge
der Prämienerhöhungnur dann Giltigkeit haben, wenn sie spätestens am
30. April (8 24 Abs. 2 der Berstcherungsbedingongen) mittelst einge
schriebenen Briefs an die Generalagentur der Gesellschaft in Stuttgart
abgesendet werden

Den 23. Marz 1898. K Oberamt.
Pfleiderer.

Neuenbürg.

Schirlxrüfunge «.
Die Frühjahrsprüfuug der hiesigen BolksfchnlklaffenHwird

in folgender Ordnung vorgenommenwerden:
Dienstag, den 29 März, vormittags8 Uhr: Mädchenoberklaffe;

nachmittags2 Uhr:  Mittelklasse;
Mittwoch, den 30. März, vormittags8 Uhr: Knabenoberklaffe;
Donnerstag, den 31. März, vormittags8 Uhr: Unterklaffe;
Freitag, den 1. April, nachmittags3 Uhr: Fortbildungsschuleder

Töchter;
Mittwoch, den 6. April, nacharrttaqs2 Uhr: Arbeitsschule.
Dies wird unter Einladu ig der Ortsbehörden. sowie der Eltern

der Schüler gemäß Min.-Berfügung vom 3 Mai 1866, Z. 14 , hiemit
öffentlich bekannt gegeben.

Den 23. März 1898 K. Orisschulinspeklorat.
Uhl.

Neuenbürg.
Keka«lltmiihn»g»

betreffe « - Fahndung nach einem Vermißten.
Das >mE-izchäler Nr. 36 vom5. März 1898 >rl>sstn Ausichreiben,

betreffend Fahndung nach dem vermißten Goldichmied Adam Hoffman«
von Pforzheim , wird hiemit wieder zurückgenommen.

Den 21. März 1898. K. Oberamt.
P l l eiderer.

Neuenbürg

KrdlinutiiiichLur,
betreffend die Wafferwerksänderung der Gebrüder

Schmauderer in Höfen.
Die Gebrüder Schmaudererm Hosen beabsichtigen an der von ihnen

käuflich envorbenen„D,nnacher Sägmühle" im Eyachihal dos durch Hoch¬
gewässer vollständig zerstörte Wehr an der gleichen Stelle durch ein
steinernes Wehr zu ersetzen und für das alte Wasserrad ein- regulierbare,
für einen größten sekundlichen Wusserdurchlaß von 0,82 cbm konstruierte
Turbine, sog. Franeisturbine an derselben Stelle des Säftwühlkgebäudes
auf dem l>n!en Ey chuser einzusetzen und suchen um Genehmigung zu
dieser Wasserwerksänderung nach.

Dies wird mit dem Anfügen zur öff ntlichen Kenntnis gebracht,
daß Einwendungen gegen das beabsichtigte Unternehmen innerhalb 14 Tagen,
vom Tag nach Ausgabe dieses Blattes an gerechnet, bei der Unterzeichneten
Stelle vorzubringen sind Nach Ablauf der genannten Frist können
Einwendungen in dem gegenwärtigen Verfahren nicht mehr geltend ge
macht werden. Die Pläne, Zeichnungen und Beschreibungen sind während
der Einsprochefrist auf der Oberamtskanzlei zur allgemeiner Einsicht aufgelegt.

Den 21. März 1898. K Oderamt.
Göbel,  stv. Amtm.

Revier H o f ste t t.
Kerrgholz- und Ktangrn-Uerkarrf.

Am Montag den 4 April 1898, vormittags 11 Uhr
im Lamm inAgenbach aus IFrohnwald.  6 Buchhalde, 13 Buch¬
wald, 25 Krastwald, 26 Sautanne, 44 Brunnenwasen, Kl Hamann:

Rm. : Buchen : 31 Scheiter, 159 Prügel. 33 Ausschuß;
Nadelholz: 20 Scheiter, 217 Prügel. 99 Anbruch;

ferner aus obigen Abt.: 6, 25, 26, 44, 61 (ca. 50°/o Fichten) :
385 Baustangen, 430 Hagstangen, 3510 Hopfenstangen, 6600 Reb-
stecken, worunter 1000 Floßwieden.

Am Dienstag den 5. April 1898, vormittags 10 Uhr
in der Sonne in Aichelberg aus II Bergwald.  4 Tropfen,
5 Brunenkops, 8 Kellerwald, 9 Altholz, 27 Wilddaderwand, 28 Meistern.
43 Hinterer-, 44 Vorderer Sommerberg, 46 Sirohhüttle, 71 Probsthalde;
HI Sckindelhardt,  7 Rehplotte, 10 Steigacker:

Rm.: Eichen: 40 Ausschuß;
Buchen: 6 Prügel, 20 Ausschuß;
Nadelholz: 44 Scheiter, 261 Prügel, 236 Anbruch;

ferner aus obigen Abt. : II 27, 28, 43 (ca. 75"/» Fichten) :
270 Baustangen, 550 Hagstangcn, 1310 Hopfenstangen, 250 Reb-
sticken.
Auszüge vom K. Kameralamt Altensteig.

Neuenbürg.
Farrenhaltrrng.

Nachdem dos Kgl. Oberamt hier durchB-scheid vom 17. ds. Mts.
genehmigt hat. daß auf die Dauer von sechs Jahren die Farrenhaltung
an einen vertragsmäßig aufgestellten Farrenhalter vergeben wird. so
werden Lustlragende aufgefordert, ihre Offerte bis

Samstag den 26 . ds Mts -, vormittags 11V, Uhr
hier einzureichen.

Der Farrenhalter erhält neben einem noch zu vereinbarenden Ver»
pflegungsgeld den Genuß von 1 da 66 a 13 gm Wiesen im breiten Thal.

Die Bedingungen, welchen sich der Farrenhalter zu unterwerfen hat,
können auf der Stadtschultheißenamtskanzlei eingesehen werden.

Den 21. März 1898. Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Höfen.
Stammholz-,Stangen-und Brennholz-Verkanf.

Am Samstag de« 2tz. März d. I ., vormittags 11 Uhr
kommen auf dem hiesigen Rathaus zum Verkauf:

aus Gemeindewald Hengstberg,
Stammholz,
Abt. Hüitwato:

30 Stück Forchen II —IV. Klasse mit 42,10 Fm.,
Abt Hengsthalde:

37 Stück Tonnen IV. und V Klasse mit 5,81 Fm.,
1 Eiche mit 0.11 Fm..

Abt. Schwenke:
23 Stück BuchenI. und II. Klasse mit 24,05 Fm.,

Stangen,
Abt Hengsthalde:

86 Stück Baustangen(Fichten) I.—IV. Klasse,
53 „ Hagstangen(desgl.) I.—II! Klasse.

115 „ „ (Tannen) I —IV Klaffe,
55 „ Hopfenstangen(Fichten) I. - IV.  Klasse,

209 „ „ (Tannen) I.—IV. Klasse,
8 „ Rebstecken(Tonnen) I Klasse,

Brennholz,
Abt. Hüuwald:

5 Rm. Nadelholz-Anbruch,
Abt. Hengsthalde:

2 Rm. Nadelholz-Anbruch.
Den 21. März 1898. Schulthrißenamt.

Feldweg.



Neuenbürg.

Verpachtung.
Am Samstag den 26 ds . Mts , vormittags 11 Uhr

werden auf dem hiesigen Rathause auf die Dauer von 3 Jahren verpachtet:
Parz '-Nr . 8/2 . 1 a 61 qm Garten an der Schloßsteige,
Parz .-Nr 9 . I L 83 gm dto.
Den 23 . März 1898 . Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Revier W i l d d a d.

H- lidkifuhr-Acrild.
Am Mittwoch den 30 ds . Mts .,

wird morgens 8 Uhr
aus der Revieramtskanzlei die Bei-
suhr von 59 Rm tannenen Scheitern
aus Abteilung I 14 Heselsteig , II 98
VorderesEulcnlochund 102 Vorderes
Altloch auf den Bahnhof Wildbad
veraccordiert.

H«lr -Vrr - rigkril »g.
Die Gemeinde Pfaffenroth ver-

steigert in ihrem Gemeindewald am
Dienstag den 29 . März d. 3 . :
655 forlene ». 29 lärchene - , 27

fichlene- und 14 eichene Bau - und
Nutzholzstämme ; 135 Baustangen
und 157 Hopfenstangen I . , II und
III . Klasse.

Die Zusammenkunft ist am ge>
nannten Tage vormittags 9 Uhr
beim Rathaus dahier.

Pfaffenroth . den 21 . März 1898.
Der Gemeinderat:

Glaser.

Arivat-Anzeigeu.
Höfen.

Unterzeichneter setzt sein neuer,
bautes

Wohnhaus
dem Verkauf aus . Durch Ankauf
desselben wäre einem Handwerker
oder sonst Gewerbetreibenden Ge¬
legenheit geboten , am hiesigen Platz
eine sichere Existenz zu gründen . Ein
Kauf kann jeden Tag mit mir abge¬
schlossen werden.

Karl Leistner.

Legreife italienische

per St 2,50 empfiehlt
KH . Kropp , Pforzheim.

Leghühner
Conweiler.

Ein zugelaufener schwarzer

Spitzerhund
kann gegen Kosteneisatz adgeholt
werden.

Gypsermeister Wacker.

Neuenbürg.

Jas AiWcßkil
Sonntag den 27 . ds .,

nachmittags von 3 Uhr an
statt . Der Schützenmeister.

Es wird wie alljährlich bekannt
gemacht , daß es verboten ist , iw
Stodtwald in der Nähe der Schieß
stände spazieren zu gehen , wenn di?
Flagge auf dem Sch 'eßhaus gezogen ist.

Zimn-Wcheu-Gesilch
für Mitte oder ausgangs April
ein fleißiges , ordentliches , das schon
in besseren Häusern gedient hat.

Zu erfragen bei der Exped . ds.
Blattes

Neuenbürg.

Mcheil-Gesilch.
Ein fleißiges , solides Mädchen

findet sofort Stelle bei
Fran Scholl z. Waldeck.
Neuenbürg.

Lehrlings -Gesuch.
Ein ordentlicher Junge kann

sofort oder später eiruretln bei
Ernst Ochner Metzgermeister.

Neuenbürg.
Ein anständiger , ordentlicher

K«rsche.
der die Schneideret gründlich erlernen
will , kann eintreten bei

JoH . Killer , Schneidermeister.
Neuenbürg.

Gypser-Gesuch.
1 bis 2 tüchtige Gypser finden

sofort Beschäftigung bei

3 - Kölle . Gyvserm.

Ache MM Meitn
finden Beschäftigung.

Jndustriewerk Neuenbürg

Dobel,  oen 24 März 1898.

Todes - Anzeige.
Heute Mittag 2 Uhr verschied unerwartet

schnell

Christian Friedrich Pfeiffer»
Hirschwirt

im Alter von 82 Iah en , was wir tie ' bctrübt teil¬
nehmenden Verwandten , Freunden und Bekannten

mit der Bitte um stilles Beileid milzuteilen uns erlauben.
Im Nanken der trauernden Hinterbliebenen:

der Sohn Fr . Pfeiffer.

Beerdigung : Samstag den 26 . März , nachmittags 2 Uhr.

Von großer Wichtigkeit für Pferdebesitzer!

Heu-Häcksel in 3 Sorten.
Gemischt (*/» H u , ' /, Stroh ) Wiesenheu - und Kleeheu-

Häcksel , gor tier , staubfrei und abgerädet , aus bestem Würt¬
tembergs «! Heu berg>stellt, emvfi hlt

o . Liriv », Häckselfabrikatioil, Warhingen a. K.
Den Alleinverkauf für Wildbad und den Oberamtsbezirk

Neuenbürg  babe ich

Herrnr ' rlsärlsL Lloss in Willst--
abertrag n, wo j>d?s bel -ebia « Quantum bezogen werden kann.

Brötzingen

Pferdeknecht,
der im Langholzfahren bewandert
sucht Friedrich Renschler,

Sägewerk.

Calmbach.

SMerlehklW-GM.
Emen ordenilichen klüftigen 3ungen

nimmt in die Lehre
Rudolf Kaupp, Sattler u. Tapezier.

Neuenbürg
Für dietzrühmlichst bekannte

Uracher
Ilaturökeiche
übernimmt auch Heuer wieder Gegen¬
stände und sichert beste B °sorgung zu.

Kart Mahler.
Langenbrand.

Ich Habs ca. 80 bis 100 Ztr.
gut eingebrochteS

Acker -Heu
zu verkaufen.

3akob Keppler.

Bel der Weivablösungskasse DM
können bis 1. April d. I.

5 bis 6000 Mark
zu 4 °/o auögeliehen werden.

Gemeindepflege.
Neuenbürg.

Eine schöne

Wohnung
von 3 Zimmern , Küche nebst dm
nötigen Keller und Bodenraum ist
per 1. Juni zu vermieten . Zu er¬
fragen bei

Emil Gastpar.

-Stuttgart

und Württemberg.

Adonnemenk: Annoncen-
§42 . 80 . '
vierteljährlich.
Verbreitetst « 81s

^ LO ? kg.!iie
.lclemLpslt.Äile
tV/ürttembek«

>VirKrsmsteŝ neerlionL-OrZrm
» kürslieürsnchen . «

Vor fünfzig Jahre » .
„1848 ."

IX.
Auch in  Calw zeigt sich die Bewegung der Zeit

in Volksversammlungen , Deputationen und Adressen.
Am 3 . März hatte eine große Versammlung stattgefun-
den , aus der eine Deputation an den König hervorging,
am 16 . wieder eine solche , die eine Adresse annahm,
worin gefordert wurde : Abschaffung der ersten Kammer,
Gebrauch nur deutscher Fabrikate , Weglassung aller
Titulaturen , Sitzenlaffen von Hut oder Kappe beim
Grüßen , eine deutsche Handelsflotte und überseeische
Kolonieen . Die Nachricht vom Anmarsch der Franzosen
kam von Freudenstadt , Nagold und Gernsbach . Nachts
114/r Uhr ging die Meldung mit der Bitte um Militär
nach Stuttgart ab . Das Bezirksamt von Gernsbach
bat um eilige Hilfe . „Wir bitten möglichst allem auf-
znbieten , daß sich schleunigst Leute aus dem dortigen
Oberamt bewaffnet zu uns gesellen . „Ebenso ging ein
Schreiben der gleichen Stelle an das Schultheißenamt
Loffenau ab , daß französische Arbeiter zu Tausenden
bei Kehl über den Rhein und schon in der Gegend von
Bühl seien . „Wir ersuchen das Schultheißenamt drin¬
gend , die zuverläßige Bürgerschaft alsbald aufzubieten,
zu bewaffnen und bereit zu Hallen — auf das Sturm¬
läuten in Gernsbach uns zu Hilfe zu kommen ." Von
Freudenstadt wurde gemeldet , die Franzosen seien bis
Appenweier vorgedrungen . Spätere Berichte sagten,
sie befinden sich in Schiltach . Am 25 . wurde Morgens

1 Uhr die Bitte an das Oberamt Leonberg vom Ober¬
amt Calw gesandt , die ganze wehrfähige Mannschaft
aufzufordern , sich bewaffnet bereit zu halten , um den
Horden sogleich mit größerer Macht entgegen ziehen
zu können . „Ein Haufen soll gestern in Schiltach sich
einquartiert haben , bei Gernsbach eine Horde von
8000 Mann stehen ." (Leonberg antwortete , daß die
Ortschaften des Bezirks , soweit es sein könne , alsbald
bewaffnet werden .) Morgens 4 ^/, Uhr traf eine
Depesche vom Oberamt Neuenbürg ein , daß sie dort
gegen Herrenalb und Loffenau vorrücken mit der Bitte
um gleichfallsige Rüstung , am 25 . Nachmittags ebenso
vom Stadtschultheißenamt Wildberg , daß nach soeben
angelangter Nachricht von Hornberg die Franzosen
schon bei Berneck seien . Als greifbares Resultat des
Lärmens erfreute sich Calw einer Bürgerwehr . Wenigstens
schrieb das dortige Lokalblatt am 29 . März : „Cslwer!
Bürgerwehr hätten wir jetzt , aber keine Musik dazu !"

In Gechingen  bei Calw fertigte ein Schmied
eine besonders fürchterliche Waffe gegen die Franzosen.
Er nahm ein Strohmeffer (mit dem am Strohstuhl
Stroh zu schneiden , ein Mann seine Kraft braucht,
etwa 1 Meter lang ), arbeitete die Handhabe zu einem
Spieß um und steckte das Ganze auf eine etwa 2 Meter
lange Stange , an welche sie mitSchrauben und Zwingen
befestigt wurde . Ein Sattler hingegen fordert « zwar
seinen Sohn zum Zug nach Calw auf als es hieß,
Freudenstadt und Calw brenne , gab ihm aber zum
Abschied die weise Lehre : „Das sag ich Dir , Gottlieb,
wenn d' einen Franzosen siehst , gehst nur Lurch !"

Z Die Zöglinge der Erziehungsanstalt Salon bei
Ludwigsburg waren auf einer Turnfahrt begriffen,
Eines Mittags lagerten sie sich auf einer Wiese in der
Nähe von Monakam,  einem Dorfe bei Liebenzell.

, Ihr Esel , den sie als Lastthier mit sich führten , graste
ruhig neben der heiteren Gesellschaft , welche sich durch
da und dort auftauchende Leute nicht beunruhigen ließ.
Einige Knaben aus ihrer Mitte schickte man ins Dort,
um Wasser zu holen . Da wurden sie plötzlich am
Brunnen verhaftet . Der Büttel führte sie aufs Rat¬
haus vor den Schultheißen . Dieser verhörte sie darüber,
wo sie Herkommen , was ihre Absicht sei , ob sie den
Bortrab bilden , wo ihre Hauptmacht stehe , wie stark
ihre Kavallerie sei . Die Knaben , ganz bestürzt , ver¬
mochten keine den Schultheißen befriedigende Antwort
zu geben . Deßhalb wurden sie ins Ortsgefängniß ab¬
geführt . Mittlerweile war vom Dorse aus die Rekog-
noscirung der feindlichen Vorhut fortgesetzt worden.
Als die Knaben zu lange ausblieben , begab sich einer
der begleitenden Lehrer - ins Dorf und fand dort die
Leute voll Erwartung auf der Straße stehen . M
die Frage nach seinen Knaben wurde auch er vor den
Schultheißen geführt und erfuhr , daß dieselben als
Spione der Bande eingesetzt seien , welche vor dem
Orte halte und auf Zuzug ihrer Hauptmacht walle.
Mit vieler Mühe gelang es endlich , den Schultheißen
zu bewegen , mit hmauszugehen und die Schaar eminai
zu betrachten . Endlich verstand er sich dazu , sah seinen
Jrrthum ein und gab die Gefangenen frei.
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Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg , 22. März . Erwiderung . Sicherem
Vernehmen nach wird nun der nächste Samstag die
längst erwünschte endgiltige Entscheidung der schon
jahrelang schwebenden Turnhallebausrage  seitens
der städt. Kollegien bringen . Es dürste daher angezeigt
sein, den hieraus bezugnehmenden Artikel in Nr . 42 des
Enzthälers zuvor noch in einigem zu berichtigen , bezw.
zu ergänzen , wozu die Verehrt . Redaktion in dankens¬
werter Weise die Spalten ihres Blattes zur Verfügung
gestellt hat . In der gewiß nicht anzufechtenden Er¬
wägung, daß Neuenbürg mit seiner ausgeiprochen in¬
dustriellen Bevölkerung weit eher eurer Turnhalle be¬
nötige als manche der ihr hierin längst zuvorgekommenen,
zum Teil kleineren Städte mit vorwiegend Landwirt¬
schaft treibender Bevölkerung , ist auch hier die Be¬
dürfnisfrage  seit einigen Jahren zu ziemlich all-
fettiger Anerkennung gelangt , und es ist erfreulich , daß
ihr auch der geehrte Herr Einsender beipflichtet , indem
er dieselbe als selbstverständlich übergeht . Auch darin
hat er gewiß das Richtige getroffen , daß es nach seiner
„Beobachtung" mit der „vom Turnverein zur baldig¬
sten  Ausführung gewünschten Halle noch auf dem alten
Fleck steht, hauptsächlich deshalb , weil die Platzfrage
unter so verschiedenenunstichhaltigen Ge¬
sichtspunkte beurteilt  wird ." Statt nun aber,
wie zu erwarten gewesen wäre , diese der Reihe nach
auszuführen und im einzelnen auf ihre größere oder
geringere Stichhaltigkeit zu prüfen , vertritt er aus¬
schließlich den nach seiner Ansicht „immer und immer
wieder allein  praktischen Gesichtspunkt , daß die pro¬
jektierte Halle auf den jetzigen Schulhausplatz zu stehen
komme." Eine Turnhalle seitens der Stadt — argumen¬
tiert er mit überlegener Sachkenntnis — soll doch wohl
nicht nur für die Benützung durch den Turnverein , oder
etwa nur zur bequemen Abhaltung von Festlichkeiten,
sondern in der Hauptsache mit Rücksicht auf das
obligatorische Schülerturnen  gebaut werden,
und da kann sie doch nur (?) möglichst in der Nähe des
Schulhauses ihren Platz finden , damit das obligatorische
Klassenturnen auch zwischen die einzelnen Schulstunden
hincinverlegt werden kann . Dies wäre aber bei einer
großen Entfernung nicht thunlich " , was „wohl leicht"
die Verweigerung eines Staatsbeitrags nach sich ziehen
könnte. Nun ist uns aber eine Reihe größerer und
mittlerer Städte bekannt , wo das obligatorische Schüler¬
turnen das ganze Jahr hindurch „thunlich " ist, trotzdem
„die Schüler zu der Turnhalle noch eine Viertelstunde
zu laufen haben ." Der Zweck des Schülerturnens
erfordert durchaus nicht , daß die Halle in nächster Nähe
des Schulhauses erstellt wird . Es soll durch das
Turnen im Interesse der Gesundheit der Schulkinder
ein Gleichgewicht gegen die geistige Arbeit
geschaffen werden . Darum ist es nicht unumgänglich
nötig, wie es die Korresp . in Nr . 42 darzustellen ver¬
sucht, daß möglichst rasch mit eigentlichen Turnübungen
begonnen werden kann , die zum Teil weit größere An¬
forderungen an die geistige Spannkraft stellen als der
übrige Unterricht ; im Gegenteil , im Interesse unserer
Kinder liegt es viel mehr , wenn vor und nach der
Turnstunde ein kleiner Marsch im Freien unternommen
wird. Es kann also im Ernst nicht von einer Zeitver¬
schwendunggesprochen werden , da ja ein solcher Marsch
dem Zweck, der durchs Turnen erreicht werden soll,
ganz besonders  entspricht . „Aber " , fürchtet der
Artikelschreiber, „der Schulplan ließe sich eben nicht so
einrichten, daß die einzelnen Schulklassen zwischen ihre
Schulstunden hinein den Turnunterricht genießen könn¬
ten." Ei , warum denn nicht ! Was selbst an ausge¬
dehnten Schulkomplexen tatsächlich geschieht , wo das
Schülerturnen während der ganzen Dauer des täglichen
Unterrichts stattfindet , und wo es trotz aller Fortschritte
unserer modernen Technik auch nicht thunlich ist, Schul¬
häuser und Turnhalle über diese Zeit neben einander
zu rücken, das kann in Neuenbürg , wo aus ca. 23V
obligate wöchentliche Schulstunden sage und schreibe
ganze 4 Turnstunden — 1,7 Proz . kommen (die noch
dazu in der Regel vom eigenen Klassenlehrer gegeben
werden) auch möglich sein , „wenn mit einem gewissen
Eigensinn und einer mißvergünstigen Voreingenommen¬
heit aufgeräumt wird ." Und wenn je die Einreihung
dieser wenigen Turnstunden in den Schulplan dem Hrn.
Einsender doch noch Kopfzerbrechen verursachen sollte,
so uberlasse er die Ausführung desselben eben einer
berufeneren Seite , die „das Schülerturnen zu allen
Tages - und Witterungszeiten " zu ermöglichen im stände
sein wird. Dann liegt aber auch absolut kein Grund
zu der gefürchteten Verweigerung des — ohne Rücksicht
mif die Lage der Halle — bereits in Aussicht gestellten
«taatsbeitrags mehr vor . So ist uns denn die zur
Hauptsache ausgebauschte „Rücksicht auf das obligatorische
«chuierturnen " unter der Hand zur Nebensache und
,,der allein praktisch" sein sollende Gesichtspunkt zu

„verschiedenen unstichhaltigen " geworden.
Es hieße daher nach Spatzen mit Kanonen schießen,
wollte man die Wahl des Platzes „allein " von dieser
Seite betrachten . " >
vWelcher  Gesichtspunkt soll  aber nun die
leidige Platzsrage entscheiden?  Unseres Erachtens

allein , sondern alle zusammen in vor¬
urteilsfreier Würdigung ihres wirklichen Wertes . In
gesundheitlicher Hinsicht dürfte „einer der Plätze

Turnplatz " entschieden den Vorzug vor dem
«cyutplatz verdienen , wo von Mitte November bis
Eevruar kein Sonnenstrahl hinsällt . In dieser Zeit

nnte aber hier ohne Heizung der Halle kaum geturnt
nTamit  befinden wir uns auch schon auf dem

Standpunkt . Hiebei fällt schwer in die
daß der schmale Riemen von Schulplatz —
^ „mit der Zeit durch Ausfällen um einige

»adratmeter größer gemacht werden kann " — ent¬

fernt nicht den für das Turnen und zur „bequemeren
Abhaltung von Festlichkeiten " ausnützbaren Raum bietet
wie der andere . Um solchen thunlichst zu sparen und
dem prächtigen Schulgebäude seine dominierende Stelle
zu erhalten , wäre man gezwungen , die Turnhalle mög¬
lichst weit nach hinten zu versetzen, also auf die winter¬
lichste Stelle unseres Thalkessels , den städtischen —
Kehrichtplatz ; keinesfalls aber ließe sich hier dieselbe
ästhetische  Wirkung erzielen , wie in jenem andern,
„bisher zurückgesetzten Stadtteil ." Auch der Kosten¬
punkt  der Halle an sich würde zugunsten des letzteren
sprechen. Es wolle uns doch niemand weis machen,
aus einem erst kürzlich aufgefüllten oder noch aufzu¬
füllenden Platz wäre keine tiefere Fundamentierung
bezw. Unterfangung nötig ; man vertraue in solchen
Fragen ruhig der besseren Erfahrung des sachverstän¬
digen Technikers . Dagegen hat der Schulplatz den
unbestrittenen Vorzug , daß er städtisches Eigentum ist,
während sich bei Ankauf eines andern die Gesamtkosten
um einige Tausend Mark erhöhen müßten . Doch dürfte
auch dieser Stein des Anstoßes bei einigem guten
Willen aus dem Weg zu räumen sein , indem sich der
Turnverein bereit erklärt hat , dem bis jetzt angebotenen
Beitrag von 5000 bei entsprechendem Entgegen¬
kommen von seiten der Kollegien noch eine weitere
Summe zuzufügen . Zudem würde z. B . die zur Er¬
stellung der Halle nicht notwendige Hälfte des u . a.
auch in Vorschlag gebrachten Craubnerschen Gartens
als Eigentum der Stadt immer seinen Wert behalten
und bei vorläufiger Verpachtung sich wohl rentieren.
Den letzten Rest der durch die Grunderwerbung ent¬
stehenden Mehrkosten aber werden die Vorteile , die
den Geschäftsleuten  an hiesigem Ort bei Durch¬
leitung des Verkehrs durch die Stadt gelegentlich von
Aus - und Schaustellungen , Versammlungen re. erwachsen
müßten , gewiß reichlich aufwiegen . — Sollten diese
Zeilen Veranlassung geben , die nur angedeuteten Ge¬
sichtspunkte nach ihrem Für und Wider rein sachlich
abzuwägen , so wäre ihr Zweck erreicht , und wir geben
uns der Hoffnung hin , daß dann noch recht viele mit
uns den Schluß des Hrn . Einsenders vom 16. März
unterschreiben werden : „Jedenfalls dürfte der
Bau einer Turnstätte kein schwerer Entschluß
für die Stadt mehr  sein ."

Neuenbürg , 23 . März . (Eingesandt .)
Die vom landw . Verein ausgegangene Anregung
zur Abhaltung von Wanderkochkursen  hat im
Bezirk eine gute Aufnahme gefunden , denn wie
wir hören sind die Anmeldungen so zahlreich
eingelaufen , daß sofort mehrere Kochkurse abge>
Hallen werden können . Diese Bereitwilligkeit
spricht immerhin dafür , daß die Einrichtung einem
wirklichen Bedürfnis entspricht . Es ist aber
auch in sozialer wie in volkswirtschaftlicher Hin
sicht von großer Wichtigkeit , daß die Frauen
und Töchter der Landbevölkerung eine einfache,
gute Kost herzustellen vermögen , und Verständnis
für den Nährwert und die Verwendung selbst-
gezogener Nahrungsmittel erhalten . Lider
scheint die Einrichtung sich nicht so rasch ver-
wirklichen zu wollen , weil eine gut ausgebilöete
Kochlehrerin nicht solort erhältlich ist und so
wird sich der landw Verein , namentlich auch im
Hinblick auf den Beginn des Feldgejchäfts in
die Zwangslage versetzt sehen , die in Aussicht
genommenen Wanderkochkurje auf den Herbst zu
verschieben.

/X Gräfenhausen,  23 . März . Letzten
Samstag , den 19 . März wurde der in weiten
Kreisen bekannteu . geehrte Schullehrer Bachteler
hier zu Grabe getragen . Welch reich gesegnetes
Leben damit seinen Abschluß gefunden hatte,
zeigte die ergreifende Grabrede des Hrn . Pfarrer
Sauter  von hier . Daß der Verstorbene in
seiner Gemeinde in hohem Ansehen stand und
allgemeine Teilnahme seinem Scheiden gewidmet
wurde , bewies die zahlreiche Lcichenbegleitung
von Seiten der Ortseinwohner und vieler früheren
Schüler des Verstorbenen , sowie der Nachruf
des Octsvorstehecs Glauner.  Die tiefem¬
pfundenen Worte , welche Schullehrer Bender
von Obernhausen im Namen der zahlreich er-
schienenen Kollegen dem Entschlafenen ins offene
Grab nachrief , erinnerten daran , daß der Name
des Verblichenen bei den Lehrern in gutem An¬
denken bleiben wird . — Auch der Bienenzüchter-
Verein des Neuenbürger Oberamts verliert in
dem Dahingeschiedenen ein treues und opfer¬
williges Mitglied , das dem Verein in uneigen¬
nütziger Weise seit besten Bestehen seine Dienste
als Schriftführer und Kassier gewidmet hat . Am
27 . Sept . 1896 legte er das Amt des Kassiers
und Schriftführers nieder , da das zunehmende
Alter ihm weite Märsche unmöglich machte.
Große Verdienste erwarb sich B . um die Ein¬
führung neuer Bicnenrassen im Bezirk , sowie um
Berufung geeigneter Kräfte von auswärts zu
Vorträgen bei den Bereinsversammlungeu . Die

zu allgemeiner Zufriedenheit ausgefallenen Ver¬
losungen bei Versammlungen sind ihm zu ver¬
danken . Für seinen regen Eifer , mit w lchem
ec die Zwecke des Vereins zu fördern wußte,
und seine anregenden Belehrungen , womit er
vielen Bienenzüchtern zu dienen bestrebt war , sei
dem Verstorbenen an dieser Stelle der herzlichste
Dank des Vereins dargebracht . Sein Name
wird in der Geschichte des Vereins und bei den
Mitgliedern desselben stets mit Ehren genannt
werden,

Pforzheim,  23 . März . Die letzte
Bürgerausschußsitzung  genehmigte eine
3 ' /, °/» Anleihe von 3 Millionen zur Durch¬
führung mehrerer städtischer Unternehmungen.

Deutsches Aeich.
ImReichstage  ist die Militärstrafgerichts-

Ocdnung zu Ende geführt worden . Nur die
Beratung der Bestimmungen über den obersten
Landesmilitär -GerichtshosfürBay :rnist ausgesetzt
worden , nachdem der Reichskanzler erklärt hatte,
oaß zwischen dem Kaiser und dem Prinz Regenten
von Biyern eine Verständigung über diese Frage
in Aussicht stehe. Im übrigen wurde die ganze
Vorlage nach dem Entwurf der Regierung bezw.
den Anträgen der Kommission angenommen.

Berlin , 24 . März Der Reichstag
nahm heule bei Fortsetzung der Beratung der
Flottenvorlage  Z 1 derselben Schiffs¬
bestand und Formation und das Sep-
tennat in der Kommissonsfassung mit
2l2 gegen 139 Stimmen  an.

Beim Etat des Bankwesens gab Staats¬
sekretär v. Podbielski auf eine Anregung des
Grafen Arnim Auskunft über die Veruntreu¬
ungen von Reichsdanknoten  durch den
Oberfaktor der Reichsdruckerei . Eia erheblicher
Schaden treffe die Reichsbank nicht . Die
Kontrolle sei so scharf , daß ähnliche Fälle sich
schwer wiederholen werden ; nur durch eine
unglückliche Verkettung von Umständen sei die
Unterschlagung , wahrscheinlich nur in einem
Fall am 14 . Januar 1897 , möglich gewesen.

Das Mißtrauensvotum der Sköpsigen Mehr¬
heit der II . Kammer in Karlsruhe  gegen
den Minister des Innern Eisen lohr  wird
nunmehr von den Vertretern dieser Mehrheit
selbst als ein Schlag ins Wasser angesehen.
Wenigstens hat die Zentrumspartei durch ihren
Führer Wacker erklären lassen , daß sie bei
Ser Budgetderaiung keine Konsiquenzen aus dem
erwähnten Mißtrauensvotum ziehen und das
Budget bewilligen werde . Die Herren sehen
offenbar ein . daß bet einer auch nur teilweisen
Budgetoerweigerung der badische Landtag auf¬
gelöst und die allgemeine Neuwahl ein wesentlich
anderes Ergebnis als die letzte Wahl bringen
würde . Die Differenzen zwischen dem Staat
und der katholischen Kirche in Baden in Sachen
der Erzbischofswahl sind ohne Zweifel infolge
eines Befehls aus dem Vatikan an das Freiburger
Domkapitel endlich rasch gelöst worden . Ver¬
gangenen Montag wurde Bischof Dr . Komp
von Fulda von dem Freiburger Domkapitel
einstimmig zum Erzbischof gewählt , und es
unterliegt keinem Zweifel , daß dieser Mann von
der badischen Regierung schon vorher als genehm
bezeichnet worden ist. Der neue Erzbischof ist
zwar schon 70 Jahre alt , aber noch ziemlich
rüstig.

Köln,  23 . März . Wie die »Köln.
Volksztg ." erfährt , lehnte  der zum Erzbischof
rn Freiburg i. B . gewählte Bischof Dr . Komp
von Fulda die Wahl  wegen seines vor¬
gerückten Alters  und aus Gesundheits¬
rücksichten ab.

Colmar,  22 . März . Der Wein¬
händler  Albert Dreher  aus Hattstatt
wurde gestern von der Strafkammer wegen
Nahrungsmittelfälschung zu 1500 Geld¬
strafe  verurteilt . Die gefälschten Weine
werden eingezogen.

Mü h l h a us e n i. E . ist eine der teuersten
Städte . Wohnungen von 7— 8 Zimmern kosten
dort in guter Lage bis 3000 Mark , von 5 —6
Zimmern bis 1600 Mark , von 4 — 5 Zimmern
bis 1400 Mark.
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Württemberg.
Stuttgart , 24. März. In der heutigen

Sitzung der Kammer der Abgeordneten
teilt zuerst Payer  mit , daß aus Anlaß der
VerlobungI K. H. der Prinzessin Pauline
der König  in der arbeitsreichenZeit der
Kammer eine Abordnung derselben nicht zu sich
bemühen möchte; die Kammer wird ihre Glück--
wünsche in einer Adresse aussprechen.

Stuttgart.  23 . März. DieKammer
der Abgeordneten  ist nunmehr glücklich
über den Abstimmungsmoduseiner Berfassungs-
reform zum Beschluß gekommen, daß nicht über
jeden einzelnen Punkt der Abstimmung eine
'/, Mehrheit nötig sei, sondern erst bei der
Schlußabstimmungüber die ganze Berfassungs-
reform. Die Frage, ob sür die ausscheivenden
Privilegiertenmitgliedcr der II Kammer durch
Proportionalwahlgewählte Abgg. als Ersatz
für die Privilegierten in die II Kammer ein-
zirhen sollen, wurde mit erheblicher, aber nicht
mit Mehrheit angenommen. Eben des
erwähnten prinzipiellen Beschlusses wegen aber
kann die Beratung der Berfassungsreform weiter
gehen, und da die deutsche Partei in Aussicht
gestellt hat, daß sie schließlich auch für den
Proporz stimmen werde, wenn die übrigen
Beschlüsse ihr zusagen, so ist noch nicht jede
Hoffnung ausgeschlossen, daß die Berfassungs
reform doch noch zustande kommt. Der schwierigste
Punkt in letzterer istunstreitig dieZusammensetzung
der I. Kammer und die Gewährung von weiteren
Rechten an dieselbe, namentlich in Bezug auf
die Etatsberotung und -feststellung. Die
Kommission will bekanntlich aus der Zahl der
bisherigen Privilegierten aus der II Kammer
in dieI. hinübernehmen und6 statt8 Mitglieder
des ritterschaftlichen Adels, je einen Vertreter
der Universität Tübingen und der technischen
Hochschule in Stuttgart, den Präsidenten des
evangelischen Konsistoriums und den dienstältester
Prälaten, sowie den katholischen Landbischof oder
bei Erledigung des bischöflichen Stuhles den
Kapitularvikar, In weiten Kreisen des evangel.
Volkes wird aber verlangt, daß 8 Mitglieder
des ritterschaftlichen Adels in die I. Kammer
kommen sollen, ferner4 Vertreter der evangel
ischen Kirche und 2 der katholischen. Gerade
über diese Frage hat die Beratung in der
II Kammer am letzten Dienstag begonnen.
Gleich am 1. Tage der Beratung wurde die
konfessionelle Seile der Sache in diese Angelegen
heit hereingetragen.

Stuttgart,  23 . März. Fortsetzung der
Beratung des Verfassungsgesetzes  Die Be¬
ratung wird bei Art. I. Z ff. 4 fortgesetzt. Die
selbe enthält dieB stimmung der Zahl der Ritter,
welche in dieI. Kammer übertreten sollen. Abg.
Kiene (Ztr .) polemisiert gegen den Abg. von
Schab, welcher gestern das Zentrum angerissen
hatte. Das Zentrum werde sür 6 Ritter svm
men und sich weiterhin dem Antrag v. Geß
Welcher4 Vertreter der evangelischen und 2 der
katholischen Kirche verlangt, anschließen. Frhr.
v. Gemmingen  spricht sür8 Ritter. Schmidt-
Maulbronn (BP)  erklärt, er erachte4 oder 5
Ritter sür genügend. Da aber ein entsprechender
Antrag keine Aussicht auf Genehmigung habe
werde er für 6 Ritter stimmen. Frhr. von
Hermann  glaubt, daß eine Vertretung durch
8 Ritter aus historischen, rechllichen und wirk
schaftlichen Gründen angemessen und wünschens
wert sei. Ministerpräsidentv Mittnacht
bittet, sich nicht von konfessionellen Rücksichten
leiten zu lassen. Der Regierungsentwurf woll-
die konfessionellenV rhältnisse in der ersten
Kammer mehr ausgleichen. Vom rechtlichen
Standpunkt aus müsse man der Ritterschaft
8 Vertreter im anderen Hause geben. Auf
Anregung des Berichterstatters Haußmann-
Gerabronn wird die Abstimmung über den
Punkt 4 bis nach Erledigung des Punktes5
zurückgestellt. Letzterer handelt von der Ver
tretung des kirchlichen Elements in der ersten
Kammer. Abg. v. Geß begründet seinen An
trag, der 4 Vertreter der evangelischen und 2
Vertreter der katholischen Kirche verlangt. Prälat
v. Sanderger und Minister v. Sarw  y
empfehlen diesen Antrag. Domkapitular
v. Linsen mann ist mit den vorliegenden An¬

trägen im allgemeinen einverstanden. Diesem
Antrag gebe er, was die katholische Vertretung
anbelangt, seine Zustimmung. Für den Antrag
Geß sprechen noch Schrempf (kons .), Sachs
(D. P ). Kiene (Z -ntr.). Kloß (Soz .) wird
für alle Anträge stimmen, die die numerische
Stärke der ersten Kammer beschränken und des¬
halb in erster Linie für den Kommissionsantrag.
Zunächst wird abgestimmt über den Antrag
v. G,ß und Genossen. Derselbe wird ange¬
nommen mit 56 gegen 29 Stimmen. Dagegen
war die Volkspartei mit Ausnahme von Lang
und Schumacher. (Der nun angenommene An¬
trag auf Verstärkung der Vertreter der evang.
Kirche entspricht vollständig den Wünschen der
Landessynode. D. Red.) Bei der Abstimmung
über den Antrag v. Geß zu Punkt4 : 8 ritter
schaftliche Vertreter in die erste Kammer zu
schicken. wird derselbe mit 50 gegen 38 Stim¬
men abgelehnt. Dagegen stimmte das Zentrum
und die Volkspartei, dafür die Privilegierten
und die deutsche Partei. Auf Wunsch des
Berichterstatters wird sodann ebenfalls nament¬
lich über den Kommissionsanlrag zu Z ffer 4
adgestimmt. Der Antrag wird angenommen
mit 70 gegen 14 Stimmen. Dagegen sind nur
die Ritter und einige Prälaten. Minister¬
präsidentv. Mittnacht  stimmte mit „Ja"

Unterhaltender Teil.
Der Wilddieb.

(Fortsetzung)
Als Friedrich Hartig das Schloß so Plötzlich

verlassen hatte, zog sich auch Richard Wegener
aus dem Frühstückszimmer zurück, um weiteren
Fragen seines Vaters zu entgehen, und seinen
eigenen sündigen Gedanken nachhängend, begab
er sich zu Robert Baldauf. dem Unterwaldhüter.

Derselbe war ein Mann im Anfang der
Vierziger von wahrhaft herkulischer Gestalt, mit
einem dicken, runden Kopf, schwarzem krausen
Haar und einer schmalen niedrigen Stirn.
Unter den buschigen Brauen schauten ein paar
kleine listige Augen hervor, die seinem Gesicht
einen mürrischen, störrischen Ausdruck gaben.

Friedrich Hartig hatte durch sein freundliches
Entgegenkommen, — er hatte Robert Baldauf
die Stelle als Unterwaldhüterverschafft— den
Neid, der diesen erfüllte, nicht verscheuchen
können. Robert war stets eifrigst bemüht
gewesen, dem alten Mann seine erbärmliche
Eifersucht zu verbergen, doch hatte sich dieselbe
trotzdem bei dieser und jener Gelegenheit gezeigt,
ohne daß Friedrich dadurch vor seinem heimlichen
Rivalen gewarnt wurde.

Richard Wegener begegnete Robert, bevor
er dessen Wohnung erreichte. Die Dienstbkflissen-
he>t, mit welcher er den etwas vertrauten Gruß
seines jungen Herrn erwiderte, bahnte den Weg
zu der langen Unterhaltung, die nun folgte
Mit großer Schlauheit wußte er Robert das
Grstäidnis seines schlecht verhohlenen Hasses
gegen den Oberwaldhüter zu entlocken. Geschickt
warf er ein Wort über eine nicht zu verachtende
Belohnung hin, lenkte alsdann das Gespräch
auf den Wilddieb, und da wurde sein Verdacht
daß es derselbe sei, der ihm so beleidigend in
den Weg getreten war, zu voller Gewißheit.

„Ich glaube, ich kenne den Menschen,"
sagte er. „Wenn ich nicht irre, sah ich ihn
kü zlich mit einem jungen Mädchen gehen. . ."

„Mit einem jungen Mädchen?" unterbrach
ihn der Ändere kopfschüttelnd„Da irren Sie
sich wohl. Herr! Wie sah das Mädchen un¬
gefähr aus?"

Bevor Richard seine ziemlich begeisterte
Beschreibung des Mädchens beendet hatte, rief
Robert:

„Ach. Sie reden von Edith Hartig, Friedrich
Harligs Tochter!"

„Wie? Seine Tochter? — Wenn ich nur
sicher wäre!" rief Richard.

„Sie können sich drssn sehr leicht versichern,
wenn Sie mich nach seiner Wohnung begleiten
wollen," versetzte Robert.

Richard überlegte einige Augenblicke, bevor
er antwortete.

„Nein, Robert." sagte er endlich. „Ihr
thätel besser, ihnen allein einen Besuch zu

machen und das Mädchen zu veranlassen, Tu»
hierher zu begleiten. Versteht Ihr ?"

„Ich bin kein Dummkopf. Herr," erwidert!
Robert „Sie sollen Sie haben— mein Wort
darauf!"

„Ihr seid ein schlauer, bereitwilliger Bursche
und härtet schon lange Oberwaldhüter sch
sollen." versetzte sein junger Herr.

„Und soll es nun werden, j i?" fragte Roberl.
„Darauf verlaßt Euch!" gab Richard zur

Antwort. „Ich bin der eigentliche Herr hier.»
Und zwschen  Herrn und Untergebenen

wurde das feine Netz gewoben, in dem die
unschuldige Edith Hartig zu lebenslänglichen,
Unglück gefangen werden sollte.

Und als nach einer langen Beratung die
Falle bereit war, das ahnungslose Opfer zu
sangen, trennten sich die beiden Männer.

Georg Lachner war entschlossen, ein nems
Leben zu beginnen, sich seinen Unterhalt durch
seiner Hände ehrliche Arbeit zu erwerben und
sich durch seinen Lebenswandel die Achtung
seiner Mitmenschen zu verdienen. Auch noch
ein anderes Gefühl bewegte seine Brust und
sandte einen Hoffnungsstrahl in die dunlst
Zukunft. Stets schwebte ihm Edith Harügz
anmutige Gestalt vor Augen. Er fühlte, daß,
ob Freude oder Sorge ihn in dieser Welt er-
wartete, die Erinnerung an sie ihm stets Krusi
und Mut geben würde.

Sie hatte ihn schon vor einer entsetzliche«
That bewahrt, und er hegte den sehnlichen
Wunsch, ihr nun die Liebe bekennen zu könne»,
die er für sie empfand.

Am nächsten Tage ging er in der Hoffnung,
ihr zu begegnen, in den Wald. Er begab sich
in das enge Thal, wo er zuerst den Klang chm
frischen Summe vernommen hatte, und wo sie
wie die verkörperte Unschuld seinen Weg gekreuzt.

Hier verweilte er, bis die goldene Sonue
langsam am westlichen Himmel sank, und wartet!
und lauschte geduldig.

Als die abendlichen Schatten sich tiefer ans
die Erde herabsenkten, schwand seine schöne
Hoffaung, und endlich verließ er das Thal
langsamen Schrittes und wandte sich der kleinen
Holzbrücke zu, auf der er Edith aus Richard
Wegeners rohen Händen befreit halte.

Lange schleuderte er an des Baches Rand
dahin; erst als dte Schatten der hohen Bäunie
auf den grünen Rasen sielen und damit sein
letzter Hoffnungsstrahl schwand, schlich er zn
Hartigs Haus, kletterte über die Hecke und schaute
in das Zimmer.

Da saß Friedrich Hartig in seinem bequemen
Armstuhl beim Ofen, aber er war allein. Und
als Georg den allen Mann genauer betrachtete,
gewahrte er einen ängstlichen, besorgten Ausdruck
in seinen Zügen.

„Wo mag Edith sein?" dachte er. „Sonder¬
bar, daß sie zu dieser Stunde nicht zu Hause ist!'

Es war inzwischen ganz Nacht geworden,
der Himmel war dunkel und sternenlos.

Georg hätte gern mit Friedrich Hartig ge¬
sprochen. aber sein schuldbeladenes Gewissen hielt
ihn zurück.

Endlich stand der Waldhüter auf und muß
mit ungeduldigen Schrillen das Zimmer. Als
Georg seine besorgten Züge schärfer betrachtete,
drängte sich ihm die lleverzeugung auf, daß seine
Unruhe nur in Ediths langem Ausbleiben ihren
Grund haben könne.

Plötzlich fuhr ihm der Gedanke an Richard
Wegener durch den Sinn und gleichzeitig die
U.berzeugung, daß derselbe jeder noch jo niedrigen
Handlungsweise fähig sei.

Er raffle sich auf.  stieg wieder über die
Hecke und schlug den Weg durch den Wald nach
dem Schlosse ein. (Fortsetzung folgt.)

Die ersten Kiebitzeier  sind jetzt bereits
in Berlin eingetroffen. Fürst Bismarck wird
also von den Jeverjchen Getreuen das übliche
Quantum rechizeitig erhalten können. Vorläufig
sind die Leckerbissen aber noch nicht ganz billig!
das Stück kostet7 «/L

Gedankensplitter.
Die daheim nicht an das Beste gewöhnt sind,

pflegen draußen am anspruchsvollsten zu sein. ,
Redaktion, Druck und Lerlag von C. Meeh tu NeuendUr g.
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